
27

RegionSamstag, 8. März 2025

KeineDiskussionum4,4Millionen
Finanzkräftige Bürgergemeinde Sissach kauft historische Weinhäuser der umstrittenen Buess AG.

MichaelMeury

Es war in der Tat eine ausserge-
wöhnliche Bürgergemeindever-
sammlung. Nicht nur die Sissa-
cher Bürgerinnen und Bürger
fanden sich am Donnerstag-
abend vor dem gelben Buess-
Weinhaus ein. Auch das Hutz-
güri ging um. Begleitet von
Tambouren zog es durch die
Hauptstrasse und stattete auch
der Bürgergemeinde einen Be-
such ab. Dort startete es einen
grunzenden Scheinangriff auf
die Baselbieter Ständerätin und
Sissacherin Maya Graf (Grüne),
als sie ein Foto knipsen wollte.
Alles was Rang und Namen hat-
te, fand sich zu dieser ausseror-
dentlichen Versammlung ein,
zu welcher der Bürgerrat bloss
drei Wochen im Voraus eingela-
den hatte.

103 Stimmberechtigte tru-
delten in die alte Buess-Lager-
halle: nur für ein Traktandum,
dafür ein sehr gewichtiges. Die
Weinhäuser waren nicht bloss
Versammlungsort, sondern
auch gleich Versammlungs-
grund. Der Bürgerrat beantragte
einen Kredit von 4,4 Millionen
Franken, um diese Liegenschaf-
ten zu kaufen, die heute der
Buess AG, Weinhandel und
Weinbau gehören.

StrafferZeitplan für
Millionenkredit
Deren Geschäftsführer und
Eigentümer ist kein unbeschrie-
benes Blatt. Laurent de Coulon
war im vergangenen Sommer in
die Schlagzeilen geraten. Nach-
dem der Kanton in seinem Kel-
ler gravierende Hygienemängel
ausgemacht hatte, wehrte er
sich vor dem Baselbieter Straf-
gericht. Auch 2022 kam er mit
den Behörden in Konflikt, als er
unbewilligt seine Tschudy-Villa
abreissen lassen wollte. Sie ist
bis heute eine eingerüstete Bau-
stelle.

Am Donnerstag begrüsste
Bürgerratspräsident Christoph
Tschan deshalb eine «rekord-
verdächtige» Anzahl Teilneh-
mende. «Uns ist die Überra-
schung gelungen», sagt er. Auch
wenn die Verhandlungen schon
im letzen Jahr begonnen hätten,
sei die Kaufabsicht bis zum Ver-
sand der Einladungen vor drei

Wochen nicht an die Öffentlich-
keit gelangt. «Für uns war das
aber ein normaler Prozess, es
mag nur gegen aussen schnell
gewirkt haben», rechtfertigt er
den straffen Zeitplan.

De Coulon habe seine Lie-
genschaften zwar für die Bür-
gergemeinde reserviert. «Doch
es ist für beide Parteien von Vor-

teil, wenn wir vorwärtsma-
chen», erklärt Tschan. Wieso
kauft die Bürgergemeinde aus-
gerechnet diese Häuser? «Sie
gehören zu den schöneren in
der Begegnungszone», sagt er
zur Versammlung. Man müsse
sie erhalten und schützen. Zu-
dem hätten sich Alternativen als
ausbaubedürftiger entpuppt.

Die Hauptstrasse 37, das blaue
Haus, wurde 1895 als Herr-
schaftshaus erstellt. Die drei
Büro-Etagen sollen weiterhin
als solche vermietet werden.
Die Hauptstrasse 35, das gelbe
Haus, stammt aus dem Jahre
1880. Dort ist eine Gemischt-
nutzung möglich. Aus der La-
gerhalle liesse sich eine Event-
halle oder Wohnraum machen.
Der Bürgergemeinde winken
über 190’000 Franken Miet-
erträge pro Jahr, rechnet Bürger-
rat Stephan Zimmer vor, der
die Finanzen überblickt. Die
Bürgergemeinde ist gut betucht
und weist inklusive Wertschrif-
ten über 7,3 Millionen Franken
flüssige Mittel aus. Bei den
Buess-Weinhäusern handle es
sich laut Zimmerman um eine
«sehr risikoarme Anlage für
unser Geld».

DeCoulonschenktWein
stattWasseraus
Der Blick ins eigene Portemon-
naie brachte wohl einige kriti-
sche Stimmen zum Schweigen.
Die Versammlung genehmigte
den 4,4 Millionen-Franken-
Kredit schlussendlich ohne
Diskussion und mit 92 Ja- zu
6 Nein-Stimmen bei 5 Enthal-
tungen. Die Weinhäuser sollen
somit noch im dritten Quartal
2025 in den Besitz der Bürger-
gemeinde übergehen.

Damit endet für das Tradi-
tionsunternehmen Buess ein
Stück Familiengeschichte.
Laurent de Coulon war mit
dem Ausgang der Versamm-
lung aber sehr zufrieden. Er
war persönlich zugegen und
schenkte Wein für die Bürge-
rinnen und Bürger Sissachs
aus. «Wäre das Traktandum
abgelehnt worden, hätte ich
bloss Wasser ausgeschenkt»,
scherzt er. Doch auf die Frage,
wie es um seine Firma steht,
antwortet er kurz angebunden:
«Es geht weiter.»

Die historischen Weinhäuser liegen direkt an der Sissacher Begegnungszone. Bild: Kenneth Nars

Nachrichten
Unbekannter überfällt
morgenseinePostfiliale

Oberwil An der Konsumstrasse
in Oberwil verübte am Freitag-
morgen ein unbekannter Täter
einen Raubüberfall auf die Post-
filiale. Laut Baselbieter Polizei be-
drohte der Täter eine Angestellte
am Schalter und forderte die He-
rausgabe von mehreren hundert
Franken. Anschliessend flüchtete
er. Der Täter sei zwischen 30 und
40 Jahre alt, 1,60 bis 1,70 Meter
gross gewesen und habe einen
dunklen Teint sowie einen Drei-
tagebart gehabt und schwarze
Kleidung getragen. Die Polizei
sucht Zeugen. Für Hinweise, die
zur Ermittlung des Täters führen,
ist eine Belohnung von bis zu
2000 Franken angesetzt. (bz)

UngenügendeEinhaltung
desGefahrgutrechts

Basel-Stadt Betriebe, welche
mit relevanten Mengen an Ge-
fahrgütern umgehen, sind ver-
pflichtet, einen Sicherheitsbera-
ter zu ernennen, den sogenann-
ten Gefahrgutbeauftragten. Das
Kantonale Laboratorium hat im
vergangenen Jahr die Einhal-
tung der Gefahrgutvorschriften
kontrolliert. In 15 von 21 kont-
rolliertenBetriebenmusstenBe-
anstandungen ausgesprochen
werden, wie das Labor mitteilt.
Hauptgrund sei eine unvoll-
ständige Überwachung der Vor-
schriften gewesen. (bz)

Streckenabschnitt
derS6gesperrt

Wisentalbahn Bis mindestens
16.März wird der Abschnitt
auf der S6-Strecke zwischen
Schopfheim und Zell gesperrt
sein. Das teilte die SBB Deutsch-
land am Donnerstag mit. Grund
dafür seien erhebliche Schäden
an den Schwellen der Wiesen-
talbahn. Zum Basler Morge-
straich bietet die SBB Deutsch-
land Sonderzüge aus Schliengen
und dem Wiesental an. Auch für
den Sonderzug im Abschnitt
Zell-Schopfheim gibt es einen
Schienenersatzverkehr. (bz)

FalscherTechnikeranHGKBasel
Ein Unbekannter demontierte eine Kamera – die Polizei fahndet, sieht aber keine Gefahr.

Nora Hoffmann

Auf Screens in der Hochschule
für Gestaltung und Kunst
(HGK) Basel der Fachhochschu-
le Nordwestschweiz (FHNW)
wurde am Donnerstag nach
einer Person gesucht, die «un-
gefähr 1,91 gross ist, französisch
spricht und einen Rucksack
trägt». Wer diese Person sehe,
solle die Nummer 112 alarmie-
ren. Dieser Hinweis sei auf
Empfehlung der Polizei auf dem
internen Kommunikationssys-
tem der HGK aufgeschaltet
worden.

Wie Recherchen ergeben,
sichtete am Donnerstagabend
ein Techniker eine verdächtige
Person in der HGK, die sich
ebenfalls als Techniker ausgab
und sagte, am Empfang wisse
man Bescheid. Als der «richti-
ge» Techniker dort nachfragte,
war die Person verschwunden.
Gemäss Medienstelle der

FHNW wurde eine Kamera in
der Aula demontiert. Die Poli-
zei habe zur Fahndung auf den
Screens geraten, heisst es bei
der FHNW. Gefunden wurde

die besagte Person bisher nicht.
Eine Gefährdung habe aber
nicht bestanden. Die Polizei be-
stätigt den Vorfall. «In solchen
Situationen geht es für uns dar-

um, diese Person zu kontrollie-
ren und herauszufinden, was sie
in der HGK wollte», sagt Marcel
Wyss von der Kantonspolizei
Basel-Landschaft.

Screens in der Hochschule für Gestaltung und Kunst (HGK) Basel mit Fahndungsaufruf. Bild: zvg

Fasnachtspuzzle feiert sein
15-Jahre-Jubiläum
«Spielegge» Die Fasnachtspuz-
zle des Basler Spielzeugladens
«Spielegge» feiert mit dem dies-
jährigen Motto «Syg wie de
wottsch» sein 15-jähriges Jubi-
läum. Illustriert wurde das Puz-
zle von Guido Happle, dem dies-
jährigen Basler Blaggedde-
Künstler. Das Puzzle ist auf
250 Stück limitiert. Doch was
steckt eigentlich hinter dieser
fasnächtlichen Tradition?

Die Blaggedde von 2011 als
Puzzle brachte den stadtbekann-
ten Spielzeugladen «Spielegge»
in Basel auf die Idee, selbst ein
Puzzle unter dem jährlich än-
dernden Motto der Fasnacht zu
produzieren – mit vollem Erfolg.

ErstesPuzzlewurde
220Malproduziert
Mit der Kreation von Domo
Löw, Künstler des ersten Fas-
nachtspuzzles 2011, der seinen
zeichnerischen Entwurf für das
Projekt zur Verfügung stellte,
konnte eine Auflage von 220

Puzzles produziert werden.
Unter den Fasnachtsbegeister-
ten stiess das Pilotprojekt auf
grosse Resonanz: Bereits am
Fasnachtsdienstag war das Puz-
zle in Rekordzeit ausverkauft.

Mittlerweile muss sich Iwan
Paulin vom «Spielegge» am Spa-
lenberg nicht mehr auf Künstler-
suche für das aktuelle Fasnachts-
puzzle begeben, um diese mit
dem Entwurf des Designs zu be-
auftragen. Im Gegenteil: Künstler
aus den Vorjahren reissen sich da-
rum, ihre Ideen anzubringen. Auf
Paulins Anfrage folgt – in aller
Selbstverständlichkeit – die Ant-
wort: «Ich habe schon entwor-
fen» oder «Ich bin schon dran».
Ausserdem schauen die meisten
Künstler auch regelmässig im
Spielwarenladen vorbei, um die
anderen Puzzles zu betrachten.

Wie gewohnt besteht das
neueste Fasnachtspuzzle auch
dieses Jahr aus 54 Teilen und
wird zum Preis von 29,80 Fran-
ken angeboten. (elf)


